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EIN DEUTSCHER UNTERNEHMER 
ZIEHT IN DIE SCHWEIZ –  
AUSGEWÄHLTE FRAGEN

Die Schweiz ist nach wie vor ein bevorzug-
ter Standort, insb. auch von Unternehmern 
mit Wohnsitz Deutschland. Die Gründe 
für einen Zuzug in die Schweiz resp. 
einen Wegzug aus Deutschland können 
vielschichtig sein. Aus steuerlicher Sicht 
gilt die Schweiz, sowohl für natürliche als 
auch juristische Personen, als attraktiv. 
Im Nachfolgenden sollen die möglichen 
Themenbereiche eines Zuzuges eines 
Unternehmers aus Deutschland in die 
Schweiz aus Schweizer Steuersicht 
beleuchtet werden. 

1. �Ungebrochene Attraktivität des 
Steuerstandortes Schweiz

1.1. �Für natürliche Personen
Im globalen Vergleich und insb. im Vergleich 
mit Deutschland ist die Schweiz nach wie 
vor attraktiv. Da die verschiedenen Kantone 
eigene Steuertarife haben und die Gemein-
den ihren eigenen Steuerfuss festsetzen 
können, ergibt sich eine grosse Spann-
breite der Einkommenssteuersätze. Die 
tiefsten Spitzen-Einkommenssteuersätze 
liegen bei 22 %-23 %. Dahinter folgt ein 
breites Mittelfeld von Gemeinden mit einer 
max. Einkommenssteuer von 25 %-35 %. 

Sodann sind in der Schweiz Kapi-
talgewinne auf privatem beweglichem 
Vermögen wie Beteiligungen grundsätzlich 
steuerfrei. Dividenden aus wesentlichen 
Beteiligungen ab 10 % werden zudem un-
ter dem Teileinkünfte- resp. Teilsatzverfah-
ren nur reduziert besteuert. Neben diesen 
Vorteilen bezüglich den Einkommenssteu-
ern bieten sich attraktive Rahmenbedin-
gungen bezüglich Schenkungs- und Erb-
schaftssteuern: Ehegatten und Kinder sind 
in der Regel befreit. 

In der Schweiz fällt, im Gegensatz 
zu Deutschland, die Vermögenssteuer an. 
Auch hier herrscht Steuerwettbewerb. Die 
Vermögenssteuer ist insbesondere bei 
grossen Vermögen im Auge zu behalten.

1.2. �Für juristische Personen
Die Besteuerung der Unternehmen ist 
ebenfalls günstig. Die Spitzen-Sätze der or-
dentlichen Gewinnsteuer/Körperschafts-
steuer1 liegen bei 13 %-14 %. Am hinteren 
Ende der Rangliste finden sich Gewinn-
steuersätze von deutlich über 20 %. Divi-
denden aus wesentlichen Beteiligungen 
werden indirekt mittels des sogenannten 
Beteiligungsabzugs freigestellt. Im Hin-
blick auf die Steuervorlage 2017, welche 
je nach Entwicklung des politischen Pro-
zesses voraussichtlich im Jahr 2020 oder 
2021 in Kraft treten sollte, haben einzelne 
Kantone teils wesentliche Gewinnsteuer-
senkungen angekündigt.

2. Zuzug bedingt Wegzug

Mit der steuerlichen Planung des Zuzugs 
(Wahl des Kantons   /   der Gemeinde, 
Dispositionen vor Zuzug, etc.) ist es 
aber nicht getan. Der steuerlichen 
Planung des Wegzugs aus Deutschland 
ist grosses Gewicht beizumessen. 
Insbesondere die Fragen der steuerlichen 
Ansässigkeit für die Bestimmung der 
unbeschränkten Steuerpflicht unter dem 
Doppelbesteuerungsabkommen zwischen 
der Schweiz und Deutschland (DBA CH-D) 
sowie der deutschen Wegzugsbesteue-
rung nach dem deutschen Aussensteuer-
gesetz sind nicht trivial und bedürfen der 
vertieften, grenzüberschreitend koordi-
nierten Planung. 

3. �Fragestellungen in der Praxis aus 
Schweizer Sicht

3.1 �Wohnsitz / Ansässigkeit
Gemäss Art. 4 Abs. 3 und Abs. 4 DBA CH-D 
gelten Regelungen bezüglich Definition 
der steuerlichen Ansässigkeit, welche 
vom OECD-Musterabkommen zu Gunsten 
Deutschlands abweichen. Gemäss diesen 
Regelungen ist eine steuerliche Wohn-
sitzverlegung mit einer Verlagerung des 
Mittelpunktes der Lebensinteressen noch 
nicht abgeschlossen. Verfügt der Unter-
nehmer, welcher mit seiner Familie in die 
Schweiz zieht und dort ein Haus oder eine 
Wohnung kauft oder mietet, noch über 
eine ständige Wohnstätte in Deutschland, 
so bleibt er immer noch in Deutschland 
steuerlich wohnhaft, bis diese Wohnstätte 
aufgegeben wird. Die Wohnstätte ist dabei 
weit zu definieren, womit empfehlenswert 
ist, sämtliche «Zelte» in Deutschland 
abzubrechen. Neben der ständigen Wohn-
stätte ist auch ein gewöhnlicher Aufenthalt 
während mehr als sechs Monaten im Jahr 
schädlich. Sodann ist zu beachten, dass 
auch nach Wegzug und ohne ständige 
Wohnstätte oder Aufenthalt in Deutsch-
land für deutsche Staatsbürger eine 
Steuerpflicht für Einkünfte aus deutscher 
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Quelle in Deutschland – ungeachtet der 
übrigen Bestimmungen im DBA – für fünf 
Jahre nach Wegzug gilt. 

In den Fällen von Art. 4 Abs. 3 und 
Abs. 4 DBA CH-D liegt somit eine Dop-
pelwohnsitz-Situation vor, indem sowohl 
die Schweiz als auch Deutschland 
(teilweise) dieselben Einkünfte besteuern. 
Die Doppelbesteuerung wird zwar durch 
Anrechnung der Schweizer Einkommens
steuer in Deutschland vermieden, die 
Wohnsitzverlegung in die Schweiz hat 
aber steuerlich keine Auswirkungen. 

In der Praxis kann häufig auch ein 
«schrittweises» Vorgehen bezüglich der 
Wohnsitzverlegung beobachtet werden. 
So kann ein Unternehmer, welcher seine 
Familie in Deutschland belässt und 
dort ansässig bleibt, in der Schweiz als 
Wochenaufenthalter oder als leitender 
Angestellter im Sinne von Art. 15 Abs. 
4 DBA CH-D tätig sein. Zu beachten ist 
allerdings der Grenzgängerstatus gemäss 
Art. 15a DBA CH-D.

3.2 �Ordentliche vs. pauschale 
Besteuerung

Nach Wohnsitznahme in der Schweiz 
gilt der Unternehmer sodann als in der 
Schweiz steuerlich ansässig, sofern er 
auch seinen Lebensmittelpunkt in die 
Schweiz verlegt und keine steuerlichen 
Anknüpfungspunkte in Deutschland, 
wie vorstehend beschrieben, hat. Er 
unterliegt sodann ab diesem Zeitpunkt 
der unbeschränkten Steuerpflicht in 
der Schweiz, d.h. alle seine weltweiten 
Einkünfte (ausser aus ausländischen 
Geschäftsbetrieben oder Liegenschaften) 
werden in der Schweiz besteuert. Neu hat 
er auch eine Vermögenssteuer auf seinem 
weltweiten Vermögen zu Verkehrswerten 
(ausser auf ausländischen Geschäftsbe-
trieben und Liegenschaften) zu entrichten, 
welche in Deutschland nicht existiert. Der 
Steuersatz ist zwar relativ tief (max. Satz 
zwischen rund 0.13 % und rund 0.8 %). 
Die Vermögenssteuerbelastung darf aber 
bei grossen Vermögen nicht unterschätzt 
werden. 

Geht der Unternehmer in der Schweiz 
nicht einer Erwerbstätigkeit nach und ist er 
nicht Schweizer Staatsbürger, so kann er 
in der Schweiz pauschaliert besteuert wer-
den, d.h. die Bemessungsgrundlage für die 
Einkommenssteuer wird pauschal gemäss 
seinen Lebenshaltungskosten festge-
legt. Verschiedene Spezialregelungen wie 
minimale Bemessungsgrundlagen, Kon-
trollrechnung, modifizierte Besteuerung, 
etc. sind zu beachten. Im Kanton Zürich 

ist eine Pauschalbesteuerung bspw. nicht 
mehr möglich. Die Pauschalbesteuerung 
kann je nach Höhe und Struktur des Ver-
mögens und Einkommens sehr attraktiv 
sein. 

3.3 �Erbschafts- und Schenkungssteuer
Vererbt oder verschenkt der in der Schweiz 
ansässige Unternehmer seiner Ehefrau 
oder seinen direkten Nachkommen 
Vermögenswerte, u.a. auch Aktien oder 
Stammanteile seines Unternehmens, 
so ist dies einkommenssteuerfrei und in 
den meisten Kantonen erbschafts- resp. 
schenkungssteuerfrei möglich. Eine 
familieninterne Unternehmernachfolge 
lässt sich somit in der Schweiz steuereffi-
zient umsetzen. In den Kantonen Schwyz 
und Obwalden bleiben Schenkungen und 
Erbschaften an alle Personen steuerfrei. 
Zwischen Deutschland und der Schweiz be-
steht ein Doppelbesteuerungsabkommen 
auf dem Gebiet der Nachlass- und 
Erbschaftsteuern (aber nicht bezüglich 
Schenkungssteuern). Diesbezüglich gilt 
zu beachten, dass auch hier überdachende 
Besteuerungsgrundsätze insbesondere 
nach dem Wegzug aus Deutschland 
gelten. Ferner dürfen die Erben bzw. 
Beschenkten nicht in Deutschland ansäs-
sig sein.

3.4 �Reorganisation im Zusammenhang 
mit Wegzug

Die deutsche Wegzugssteuer kann 
erheblich ausfallen. Wird von einer 
zunehmenden Wertsteigerung der Be-
teiligungen ausgegangen, so empfiehlt 
sich eine Bezahlung der Wegzugssteuer 
zum jetzigen Wert, um danach wenn 
möglich den höheren Wert steuerfrei 
realisieren zu können. Allenfalls wäre aus 
Schweizer Steuersicht überlegenswert, 
die privat gehaltenen Beteiligungsrechte 
vor Wegzug aus Deutschland und Zuzug 
in die Schweiz an eine in der Schweiz neu 
gegründete Gesellschaft zu verkaufen. 
Damit kann zwar die deutsche Wegzugs-
steuer nicht vermieden werden. Durch 
den Verkauf wird aber immerhin ein step 
up erzielt, der steuerlich auch in der 
Schweiz genutzt werden kann.

3.5 �Erwerb von Immobilien in der 
Schweiz

Ein Ausländer mit Wohnsitz in der Schweiz 
kann bewilligungsfrei eine Hauptwohnung 
(Einfamilienhaus oder Eigentumswohnung) 
am Ort seines tatsächlichen Wohnsitzes 
erwerben. Ausländer, die sich für einen 
bewilligungsfreien Grundstückerwerb auf 

ihren tatsächlichen Wohnsitz in der Schweiz 
berufen, müssen einen entsprechenden 
Nachweis erbringen. Eine fremden
polizeiliche Aufenthaltsbewilligung und 
eine Bestätigung der Gemeinde über 
die erfolgte Anmeldung genügen für 
sich allein nicht. Ohne Nachweis des 
tatsächlichen Wohnsitzes in der Schweiz 
ist ein Erwerb von Liegenschaften in der 
Schweiz für Ausländer bewilligungsfrei 
nicht möglich. Wechselt der Unternehmer 
seinen Wohnsitz, so kann er grundsätzlich 
seine erworbene Liegenschaft behalten. 

3.6 �Sozialversicherungen
Zwischen der EU und der Schweiz 
ist mittels Verordnungen sicherge-
stellt, dass die Unterstellung nur unter 
ein Sozialversicherungssystem eines 
Staates gilt. Eine Person, die in einem 
Mitgliedstaat eine Beschäftigung oder 
selbstständige Erwerbstätigkeit ausübt, 
unterliegt grundsätzlich den Rechtsvor-
schriften dieses Mitgliedstaats, wenn 
nicht im Wohnsitzstaat ein relevanter 
Teil der Beschäftigung erbracht wird 
oder mehrere Arbeitgeber existieren. Mit 
Zuzug wird der Unternehmer somit dem 
Sozialversicherungssystem der Schweiz 
unterstellt, sofern er in einem wesentli-
chen Umfang auch hier erwerbstätig ist. 
Steuerlich privilegierte Einkäufe in die 
Pensionskasse bieten sich an, wobei in 
den ersten fünf Jahren Beschränkungen 
gelten. Zu beachten ist diesbezüglich, 
dass die Beiträge in die erste Säule der 
Altersvorsorge (AHV) im Gegensatz zu 
Deutschland nicht nach oben begrenzt 
sind, was zu relativ hohen Belastungen 
führen kann. 

4. Zusammenfassung und Fazit 

Eine Wohnsitzverlegung eines Unter
nehmers aus Deutschland in die Schweiz 
ist aufgrund der oben genannten 
Themenbereiche sorgfältig zu planen. 
Im Vordergrund stehen dabei Fragen 
zu Wohnsitz und Ansässigkeit. Die 
Spezialnormen in den zwischen der Schweiz 
und Deutschland abgeschlossenen 
Doppelbesteuerungsabkommen stellen 
eine zusätzliche Herausforderung dar. Aus 
Schweizer Sicht sind Fragen zur allfälligen 
Pauschalbesteuerung, zum Erwerb von 
Immobilien und zur Sozialversicherung zu 
beantworten.

1 Effektive Steuersätze


